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Liebe Freunde und Förderer des Kärntner Heimatdienstes!
Auch in dieser Ausgabe des „Kärntner“ finden Sie auf dieser Seite die Daten zu unserem Spendenkonto, 

um unsere Arbeit zu unterstützen. Die Spenden, die Sie, geschätzte Leser des „Kärntner“, uns aufgrund 
der letzten Ausgaben zukommen ließen, wurden zum größten Teil bereits widmungsgemäß verwendet. Zum 
einen natürlich ganz allgemein für unsere intensive Arbeit, zum anderen für die gezielten Aktionen des KHD 
– lesen Sie dazu mehr im Innenteil. Zum Beispiel wurde das Symposium vom 17. Mai 2025 ausgerichtet (die 
Nachschau dazu finden Sie in dieser Ausgabe oder unter www.khd.at), oder es gab vor zwei Jahren eine Akti-
on für ukrainedeutsche Kinder (lesen Sie darüber in der Ausgabe Nr. 6/2023).

Beim Alten bleibt, dass sich jeder Spender aus den auf dieser Seite angeführten Publikationen, Büchern 
und Film-DVDs des Heimatdienstes ein Exemplar seiner Wahl aussuchen kann. ♦

Suchen Sie sich einfach eines der genannten Bücher 
aus, senden uns die Kennzahl und Lieferadresse per  

E-Mail bzw. rufen uns an und überweisen den Betrag, 
den Sie für angemessen halten. Ihre Spenden kommen 

unseren vielen gemeinnützigen Projekten zugute!

Hans Steinacher  
– in Licht und Schatten
Kennzahl  
B0325_02

Die Kärntner Konsens-
gruppe – Eine Erfolgs-
geschichte
Kennzahl  
B0325_03

Die Post während der Kämpfe 
und der Volksabstimmung in 
Kärnten
Kennzahl  
B0325_04

Spendenkonto:	
Raiffeisen-Landesbank Kärnten
IBAN: AT66 3900 0000 0100 3250
BIC: RZKTAT2K

Der Heimat im Wort
DVD – Teil I und II
Kennzahl  
B0325_05

Wenn Sie wollen, können Sie die Bücher 
direkt bei uns im KHD-Büro in der 
Prinzhoferstraße 8 in Klagenfurt abholen. 

Bitte um Voranmeldung!
E-Mail: office@khd.at 
Tel.: 0463-54002

KHD-Buchladen

2    Der Kärntner | 3/2025

DER KÄRNTNER

„Vom Schlachtfeld zur 
Friedensregion“ – Der 
Alpen-Adria-Raum als 
europäisches Modell
Kennzahl  
B0325_01

Jetzt Neu!
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In eigener Sache

Obwohl es eigentlich kein 
Sommer-Thema ist, muss 

sich diese Ausgabe des „Kärnt-
ner“ zwangsläufig noch einmal 
mit der Kärntner Erinnerungs-
Politik und dem Gedenkjahr 
2025 beschäftigen. Dies des-
halb, da die ultralinke „Initiati-
ve Domplatz“ im Bestreben die 
Verbrechen der Tito-Partisanen 
zu relativieren, nun vor dem 
Kärnten Museum ein reduzier-
tes und sinnentfremdetes Pla-
giat jenes Denkmals aufstellen 
ließ, das der Kärntner Abwehr-
kämpfer Bund im Gedenken an 
die im Mai 1945 verschleppten 
und ermordeten Kärntner auf 
dem Klagenfurter Domplatz er-
richten hat lassen.

Außerdem lesen Sie auch in 
dieser Ausgabe Berichte über 
die Aktivitäten des Heimatdien-
stes, so über das diesjährige wis-
senschaftliche Symposium und 
über unser Opfergedenken im 
slowenischen Liescha. Außer-
dem wie gewohnt Beiträge über 
die Aktivitäten der anderen Hei-
matverbände und der deutsch-
sprachigen Altösterreicher im 
benachbarten Slowenien. ♦
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Mit Ihrer SPENDE unterstützten Sie:
▶ Unser Eintreten für Heimatliebe und zeitgemäßen Patriotismus.
▶ Die Traditionspflege des 10. Oktober 1920 als zentraler Teil der Kärntner Identität.
▶ Die Friedens- und Verständigungsarbeit des Kärntner Heimatdienstes im Lande.
▶ Den Ausgleich zwischen Deutschkärntnern und der slowenischen Volksgruppe.
▶ Unsere Unterstützung von altösterreichischen Volksgruppen in ganz Europa.
▶ Unsere Bemühungen zur Erhaltung der kulturellen Vielfalt im Alpen-Adria-Raum.

Ohne Ihre Spende kein Ohne Ihre Spende kein 
Kärntner Heimatdienst!Kärntner Heimatdienst!
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:

Raiffeisen-Landesbank Kärnten
IBAN: AT66 3900 0000 0100 3250 
BIC: RZKTAT2K

Ihre Spende ermöglicht unsere Arbeit

Zum Geleit:  

Politisches Sommerloch,  
Turbo-Hitze und  
Über-Tourismus 

VON ANDREAS MÖLZER

Die Politik, auch die Kärntner 
Landespolitik befindet sich nun 
in der Sommerpause. Und diese 
Sommerpause betrifft auch die 
Debatten um die Kärntner Erinne-
rungs-Politik und das Gedenkjahr 
2025. So wurde die Kontroverse 
um den geschändeten Gedenk-
stein des Kärntner Abwehrkämp-
fer Bundes auf dem Klagenfur-
ter Domplatz, die noch im Mai 
geplant war, wegen des Grazer 
Amoklaufs und der Aussetzung 
aller Landesveranstaltungen auf 
September verschoben.

Ein politisches Thema auch 
während des Sommers bleibt aber 

die angekündigte Veränderung an 
der Spitze des Landes Kärnten. Be-
kanntlich hat Landeshauptmann 
Peter Kaiser für den Herbst seinen 

Rückzug von der Spitze der bis-
lang stärksten Partei des Landes, 
also der SPÖ, angekündigt. Und ge-
mutmaßt wird nun, dass es gleich-
zeitig auch einen Wechsel in der 
Funktion des Landeshauptmann 
es geben könnte. Gleichzeitig soll 
dem Vernehmen nach auch Land-

tagspräsident Reinhard Rohr sein 
Amt zur Disposition stellen.

Wie auch immer diese Perso-
nal-Rochaden ausgehen werden, 
für den Kärntner Heimatdienst 
als überparteilich patriotische 

Organisation bleibt ein 
korrektes und Gedeihli-
ches Verhältnis zu den 
politischen Spitzen des 
Landes – welcher Partei 

sie auch immer angehören mö-
gen – eine zentrale Aufgabe. Mit 
Landeshauptmann Peter Kaiser 
gab es über die letzten Jahre ge-
nau ein solches korrektes und 
auch fruchtbares Verhältnis. Er 
war absolut fair bereit, auch Ak-
tivitäten des Heimatdienstes zu 

Für den KHD ist ein korrektes 
Verhältnis zur Landespolitik 
von größter Wichtigkeit.
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Was macht der Kärntner Heimatdienst mit Ihrer Spende?
▶ Alle Funktionäre des KHD arbeiten ehrenamtlich und unentgeltlich.
▶ Als Kärntner „Think Tank“ produziert er Zeitungen, Bücher, Filme und Internetbeiträge.
▶ Als patriotische „NGO“ organisiert er Versammlungen, kulturelle Treffen und Seminare.
▶ Dabei gilt sein Hauptaugenmerk der Erhaltung und Stärkung der Kärntner Identität.
▶ Heimatverbundene Traditionspflege und Offenheit für Neues sind ihm wichtig.
▶ Damit nimmt er am politischen und gesellschaftlichen Diskurs im Lande teil.

Warum braucht der Kärntner Heimatdienst ihre Spende?
▶ Weil er sein Vereinsvermögen jahrelang selbstlos in diese Projekte investiert hat.
▶ Weil bescheidene öffentliche Förderungen und private Sponsoren nicht ausreichen.
▶ Weil die massive Teuerung – etwa beim Zeitungsdruck – auch den KHD betrifft.
▶ Weil jede Spende, sei sie noch so klein, ein Ausdruck der Solidarität mit uns ist.
▶ Weil Sie mit Ihrer Spende beweisen, dass den Kärntnern ihre Heimat wichtig ist.

Ohne Ihre Spende kein Ohne Ihre Spende kein 
Kärntner Heimatdienst!Kärntner Heimatdienst!

Ihre Spende als Garant dafür, dass 
wir unsere Patriotische Arbeit für 
Kärnten machen können!

fördern und stellte sich beim wis-
senschaftlichen Symposium des 
Jahres 2024 sogar als Referent zur 
Verfügung. Gleiches trifft auch 
auf unser Verhältnis mit Land-
tagspräsident Reinhard Rohr zu. 
Beiden, Landeshauptmann Peter 
Kaiser und Landtagspräsident 
Reinhard Rohr gilt 
also nun bei Beendi-
gung ihrer politischen 
Laufbahn unser auf-
richtiger Dank für die-
ses korrekte und immer wieder 
auch konstruktive Verhältnis.

Es ist aber nicht nur das tra-
ditionelle Sommerloch, das die 
Aktivitäten und Debatten im po-
litischen Bereich hat abklingen 
lassen, sondern auch die Turbo-
Hitze, die das Land über weite 
Strecken erfasst hat. Das es so 
etwas wie einen massiven Klima-
wandel gibt, steht außer Frage, 
weniger klar ist schon, wie weit 
er Menschen gemacht ist und 
durch unser Verhalten beeinflusst 
werden kann. Fest steht jeden-
falls, dass die damit sich häufen-

den Naturkatastrophen, Stürme, 
Vermurungen, Hochwässer und 
Waldbrände eine politischen 
gesellschaftliche Antwort erfor-
dern. Und diese muss in erster 
Linie im Rahmen des Zivilschut-
zes erfolgen. Und da ist Kärnten 
mit seinen vielen Freiwilligen-

Organisationen, den Freiwilligen 
Feuerwehren etc. gut aufgestellt. 
Und diese Organisationen gehö-
ren massiv unterstützt: moralisch 
politisch und auch finanziell.

Ein weiteres Phänomen be-
schäftigt Kärnten in diesen Som-
merwochen: der Über-Tourismus 
und der damit gleichzeitig auftre-
tende, bereits periodisch wieder-
kehrende Verkehrskollaps. Zwar 
ist uns bewusst, dass die Kärntner 
Wirtschaft nicht zuletzt vom Tou-
rismus lebt, stellenweise nimmt 
dieser aber Dimensionen an, die 

für die Kärntner Bevölkerung 
selbst und auch für die Kärntner 
Umwelt nicht mehr erträglich 
sind. Der offenbar schrankenlo-
sen Bau von Zweitwohnsitzen 
und Ferienwohnungen für Be-
güterte Nicht-Kärntner etwa hat 
einen bereits nicht mehr verträg-
lichen Umfang angenommen. 
Und die Verkehrssituation – etwa 
auf der Tauernautobahn von Salz-
burg über Kärnten in den Süden 
– hat längst eine katastrophale 
Dimension angenommen. Eine 
Dimension, die sich aber auch 
auf den anderen Autobahnen 
und auch auf den Landes- und Ge-
meinde-Straßen immer häufiger 
Findet. Qualitativer Tourismus 
im Gegensatz zu diesem Massen-
tourismus sieht also anders aus.

So gibt es also auch während 
der Sommerwochen für uns pa-
triotische Kärntner jede Menge 
Diskussionsstoff und viele Proble-
me und Fragen, denen sich auch 
der Heimatdienst zu widmen hat.

Andreas Mölzer
Obmann des KHD

Qualitativer Tourismus im Ge-
gensatz zu diesem Massentou-
rismus sieht also anders aus.
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VON ANDREAS MÖLZER

Es ist eine sich selbst 
als „Initiative Dom-

platz“ bezeichnende 
Gruppe linker Aktivi-
sten und slowenischer 
Ultras, die seit Jahr und 
Tag die Erinnerung an 
die Nachkriegs-Verbre-
chen der Tito-Partisanen 
zu relativieren bestrebt 
ist, hat nun das Gedenk-
jahr 2025 für besonde-
re Aktivitäten genutzt. 
Bevorzugtes Ziel dieser 
Aktivitäten war und ist 
das Denkmal des Kärnt-
ner Abwehrkämpfer 
Bundes, das auf dem 
Klagenfurter Domplatz 
an die von den Partisa-
nen verschleppten und 

ermordeten Kärntner 
erinnert. Nachdem 
eine Demontage oder 
entsprechende Verän-
derung des Denkmals 
bislang verhindert wer-
den konnte, hat man 
nunmehr den Denk-
malstein eins zu eins 
nachgebaut, wobei 
man die Passage „von 
den Tito-Partisanen“ 
heraus schneiden ließ 
und diesen Stein auf öf-
fentlichem Grund vor 
dem Kärnten Museum 
in Klagenfurt aufge-
stellt hat.

Gleichzeitig hat das 
Land Kärnten im Lan-

Das Ringen um die
Kärntner Erinnerungskultur

Ultralinke Kreise rund um die Klagenfurter Universität und Ultralinke Kreise rund um die Klagenfurter Universität und 
Tito-Nostalgiker aus dem Bereich der slowenischen Volks-Tito-Nostalgiker aus dem Bereich der slowenischen Volks-
gruppe wollen die Kärntner Geschichtspolitik dominieren.gruppe wollen die Kärntner Geschichtspolitik dominieren.

Der Stein des Ansto-
ßes steht weiter: als 
provokantes Plagiat vor 
dem Landesmuseum
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desmuseum, jetzt „Kärnten. Museum“, eine 
umfangreiche Ausstellung – sehr textla-
stig – über die Verbrechen des Nationalso-
zialismus installiert. Auch bei dieser steht 
im Mittelpunkt, durchaus berechtigt, der 
Opferweg der slowenischen Volksgruppe, 
aber auch eine 
Betonung des 
Kampfes der Tito-
Partisanen gegen 
das NS Regime 
als wesentlichen Beitrag für die Befreiung 
Österreichs, bei gleichzeitiger Verharmlo-
sung der Verbrechen dieser Partisanen.

So heißt es etwa im Text einer Frau Bri-
gitte Entner, der sowohl im Rahmen der 
Ausstellung, als auch in einem Beitrag in 
einer Kärntner Regionalzeitung 
abgedruckt wurde, die vom Partisa-
nen verschleppen und am meisten 
Kärntner seien nur „vermisst“. So 
als wären sie von einem Badeur-
laub auf der Insel Raab nicht zu-
rückgekehrt.

Und in Bezug auf die von den 
Partisanen im slowenischen 
Liescha ermordeten Kärntner 
heißt es in diesem Text, ganz im 
euphemistischen Stil kommuni-
stischer Erklärungsmuster, ver-
harmlosend, sie seien „außerge-
richtlichen Liquidationen zum 
Opfer gefallen“

Wer solche beschönigende 
Wendungen im Hinblick auf 
NS-Verbrechen benutzen würde, 
müsste sich wohl wegen Ver-
harmlosung des Nationalsozia-
lismus vor Gericht verantwor-
ten.

Eine parallel im Landesar-
chiv installierte Ausstellung 
über die Opfer-Gruppen des 
NS-Regimes scheint da deutlich 
ausgewogener zu sein. Dort 
kommen sogar die verschlepp-
ten und ermordeten Opfer der 
Partisanen vor.

All das war jedenfalls für 
den Kärntner Heimatdienst 
Anlass, sich in einem Schrei-
ben an den Landeshauptmann 
(siehe Faksimile) zu wenden 
und um die Ermöglichung 
einer Debatte mit den Vertre-
tern des Landesmuseums und 

der „Initiative Domplatz“ zu ermöglichen. 
Dieser reagierte umgehend darauf und der 
neue Direktor des Kärnten Museums Profes-
sor Wolfgang Muchitsch sagte eine Diskus-
sions-Veranstaltung seines Hauses gemein-
sam mit dem Heimatdienst zu.

Der Heimatdienst 
ersuchte darauf den 
Direktor des Kärnt-
ner Geschichtsvereins 
Professor Doktor Wil-

helm Wadl und als Vertreter der Kärntner 
Konsens Gruppe Doktor Marjan Sturm, an 
dieser Debatte teilzunehmen. Vom Landes-
museum wurde Doktor Peter Pirker, der 
Kurator der Ausstellung, Professor Klaus 
Schönberger von der Klagenfurter Universi-

tät und Doktor Elisabeth Klatzer von 

Betrifft: Gedenkjahr 2025

Sehr geehrter Herr Landeshauptmann !

Ich darf mich diesmal in ihrer Funktion als Kulturreferent des Lan-des Kärnten an Sie wenden:
Namens und im Auftrag des Kärntner Heimatdienstes und der Ar-beitsgemeinschaft der Kärntner Heimat- und Traditions-Verbände darf ich Ihnen versichern, dass wir die Veranstaltungen und Initiativen des Landes aus Anlass des heurigen Gedenkjahres grundsätzlich absolut positiv sehen und verfolgen. Allerdings müssen wir anmerken, dass im Zuge der durchaus interessanten Ausstellung über den Nationalsozia-lismus im Kärnten Museum doch einiger Diskussionsbedarf bestünde. Zum Beispiel über die Frage der Befreiung des Landes - ob dies die Parti-sanen oder doch die britische Armee war und auch über die Verschlep-pung von Kärntner Zivilisten nach Kriegsende. Dies erscheint uns ins-besondere im Hinblick auf die Initiative Domplatz und deren Kritik am Denkmal des kärntner Abwehrkämpfer Bundes von Bedeutung zu sein.80 Jahre nach nach der Befreiung vom NS-Terrorregime und den gleichzeitig auf Kärntner Boden stattgefundenen Tragödien glauben wir im Sinne der Kärntner Konsens Gruppe, die diesbezüglich schon Wesentliches vorgegeben hat, dass Dialog und Versöhnung im Lande angebracht wären.

Aus diesem Grund möchten wir Sie, sehr geehrter Herr Landeshaupt-mann bitten, sehr rasch – wenn es möglich wäre am 6. Juni des Jahres  – einen Dialog, beziehungsweise eine Diskussions-Veranstaltung mit den Vertretern des Kärnten Museums und der Initiative Domplatz zu er-möglichen und nach ihren terminlichen Möglichkeiten eventuell auch selbst daran teilzunehmen. Dankbar wären wir, wenn Sie als Kulturrefe-rent es  uns ermöglichen würden, diesen Dialog im Landesmuseum und auch mit entsprechendem Publikum und Medienbeteiligungzu führen.
Mit vorzüglicher Hochachtung Andreas Mölzer
PS: ergeht in Durchschrift an den Direktor des Kärnten Museums Wolfgang Muchitsch und an die Vertreter der Kärntner Konsensgruppe

Wer NS-Verbrechen so verharm-
loste, stünde vor Gericht – bei 
den Partisanen gilt Schweigen.
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der Initiative Domplatz als Disputan-
ten genannt. Auch einigte man sich darauf, 
dass das Kärnten Museum der Heimatdienst 
gemeinsam als Veranstalter auftreten soll-
ten und jeder mit einer eigenen Einladung 
seine eigene Klientel informieren könnte.

Aufgrund des 
Amoklaufs an einer 
Grazer Schule und 
der damit verursach-
ten Absage aller Lan-
desveranstaltungen musste dann der für 11. 
Juni anberaumte Diskussions-Termin abge-
sagt und auf September verschoben werden.

Aufgrund der Kurzfristigkeit dieser Ab-
sage konnte eine vom Heimatdienst ver-
anlasste Ankündigung der Diskussion in 
einer heimischen Regional-Zeitung nicht 
mehr rückgängig gemacht werden. Diese 
Ankündigung nun war der Vertreterin der 
„Initiative Domplatz“ und auch des Vertre-

ters des Kärnten Museums Doktor 
Peter Pirker Anlass, gegen eine „Ver-
einnahmung durch den Kärntner 
Heimatdienst“ zu protestieren. Und 
zwischen den Zeilen war da deut-

lich der Unwille zu erkennen, sich auf eine 
Diskussion, beziehungsweise einen Dialog 
mit den Heimatverbänden im Hinblick auf 
die Kärntner Erinnerungskultur einzulas-
sen.

Und somit erscheint es gegenwärtig sehr 
ungewiss, ob diese De-
batte, wie bisher ge-
plant, im September 
des Jahres stattfinden 
wird. Und der Stein 

des Anstoßes, das provokante Plagiat des 
Denkmals für die verschleppten und ermor-
deten Kärntner steht nach wie vor vor dem 
Landesmuseum.

Für die Verständigung und Versöhnung 
im Lande, 80 Jahre nach Kriegsende 70 Jahre 
nach dem Abschluss des Staatsvertrags und 
einige Jahre nach der Lösung des Ortstafel 
Konflikts wäre eine solche Debatte aber 
überaus notwendig. ♦

Der Stein des Anstoßes steht 
weiter – als provokantes Plagiat 
vor dem Landesmuseum.

Das Kärntner Landes-
museum: Oder wie es 
jetzt genannt werden 
soll „kärnten.museum“

Sehr geehrter Herr Mölzer,

 
herzlichen Dank für Ihren Vorschlag an Herrn Landeshaupt-

mann Dr. Peter Kaiser vom 27. Mai 2025, den wir natürlich sehr ger-

ne aufgreifen. Leider ist der von Ihnen vorgeschlagene Termin am 

6. Juni nicht möglich, da bei uns bereits eine andere Veranstaltung 

stattfindet. Wir könnten als einen der wenigen noch freien Termi-

ne in nächster Zeit den Mittwoch, 11. Juni 2025 um 18:00 Uhr für 

die Diskussionsveranstaltung im kärnten.museum anbieten. Un-

sererseits würde der wissenschaftliche Kurator der Ausstellung Dr. 

Peter Pirker am Podium sein. Bei der Domplatzinitiative klärt Frau 

Dr. Nadja Danglmaier, wer für diesen Termin verfügbar ist. Für die 

Moderation würden wir Christof Glantschnig vom ORF Kärnten 

anfragen, sofern das Ihre Zustimmung findet.

Einige Detailfragen wären noch rasch abzuklären. Sollen wir das 

als Veranstaltung des Kärntner Heimatdienstes, als Veranstaltung 

des kärnten.museums oder als gemeinsame Veranstaltung organi-

sieren und kommunizieren? Die im kärnten.museum üblicherwei-

se dafür anfallenden Raum- und Technikkosten werden selbstver-

ständlich von uns übernommen ebenso wie die Kommunikation 

der Veranstaltung über unsere Verteiler und digitalen Kanäle. Wür-

den Sie die übrigen Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Diskus-

sionsrunde vorschlagen und mit diesen den Termin abklären? Und 

hätten Sie einen Wunsch bzw. Vorschlag für den Titel der Veran-

staltung?
 
Wir freuen uns auf einen sehr interessanten Abend!

 
Mit freundlichen Grüßen

Wolfgang Muchitsch

 
Direktor Prof. Dr. Wolfgang Muchitsch

Wissenschaftlicher Geschäftsführer
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In Kärnten gewinnt 
die Auseinanderset-

zung mit der eigenen 
Geschichte zuneh-
mend an Bedeutung. 
Dabei wird einmal 
mehr deutlich: Erin-

nerungskultur darf nicht einseitig 
sein, sondern muss allen Opfern 
von Krieg, Gewalt und politischem 
Fanatismus Respekt zollen. Dafür 
setzt sich unter anderem die Ar-
beitsgemeinschaft der Kärntner 
Heimat- und Traditions-Verbände 

ein, die in der aktuellen Debatte 
um ein neu errichtetes Denk-
mal am Klagenfurter Domplatz 
klare Worte findet.

Hintergrund ist ein jüngst 
aufgestelltes Marmordenkmal 
auf dem Gelände des Kärntner 
Museums, das an die von Tito-
Partisanen verschleppten und 
ermordeten Kärntner erinnert. 
Während die Initiative „Dom-
platz“ und ähnliche Organisa-
tionen an die Opfer der Tito-
Partisanen erinnern wollen, 
weist die Arbeitsgemeinschaft 
der Kärntner Heimat- und Tradi-
tions-Verbände darauf hin, dass 
einseitige oder moralisch un-
klare Darstellungen im öffentli-
chen Raum vermieden werden 
sollten.

Bereits die Art und Weise, wie 
das neue Denkmal entstanden 
ist, wirft Fragen auf: So handelt 
es sich laut Kritikern um ein „Pla-
giat“ früherer Denkmalsinschrif-
ten, zudem sei unklar, ob die Er-
richtung auf öffentlichem, dem 
Land Kärnten gehörenden Grund 
rechtlich einwandfrei erfolgte 
und wie das Projekt letztlich fi-
nanziert wurde. Der Kärntner Ab-
wehrkämpferbund als Eigentü-
mer des ursprünglich an diesem 
Ort befindlichen Gedenksteins 
kündigte daher an, diese Punkte 
juristisch überprüfen zu lassen. 
Schließlich müsse gesichert sein, 
dass Denkmäler im öffentlichen 

Liebe alle,

die Freunde alternativer Fakten und „alternativer” Medien, die Partei der Einzelfälle, historische Analphabeten, die Freunde Putins in Öster-reich (FPÖ), Typen, von denen du keinen Gebrauchtwagen kaufen wür-dest, und Nazi-Versteher zünden eine Nebelkerze nach der anderen:https://www.fpoe-ktn.at/reader-news/spoe-und-oevp-betreiben-ge-zielte-geschichtsverfaelschung
Auch die „patriotische Kärntner NGO”, der Kärntner Heimatdienst (KHD), beschwert sich über die Ausstellung „Hinschaun” im Kärnten.Museum, und ihr Intellektuellen-Imitator Mölzer erklärt sich unterdes-sen zum ZK der österreichischen Burschenschaften.
https://www.stopptdierechten.at/2025/06/05/andreas-moelzer-hat-ein-positionspapier-verfasst-und-wirft-den-fehdehandschuh/https://www.derstandard.at/story/3000000272940/deutschnationa-les-positionspapier-eines-corps-moelzer-mensuren-und-menstruations-beschwerden
Mölzer, der alte weiße Mann, der keine „Menstruationsbeschwerden” mehr hat, aber von den „woken” Furien bis nach Kärnten verfolgt wird, führt jene deutschnationale österreichische Tradition fort, als der Öster-reichische Alpenverein in den 1920er Jahren den Deutschen Alpenver-ein zwang, einen Arier-Paragraphen einzuführen (was dem jetzt auch nicht so viele Schwierigkeiten bereitet hat). Er reklamiert die rechtsex-treme ideologische Pole-Position innerhalb der völkischen und antise-mitismus-affinen Burschenschaften.

Andreas Mölzer positioniert den KHD als „patriotische” NGO. Die Groupies dieses Intellektuellen-Darstellers schlucken regelmäßig das Viagra der „Kärntner Identität” und kostümieren ihre SM-Phantasien nicht mehr als „Urangst”, sondern als angebliche drohende Islamisie-rung „unserer” Berggipfel.
In diesem Sinne sollten wir aber auch festhalten, dass die „Heimat-treuen“ in der Defensive sind und dass wir auch nicht auf jeden Rülpser eingehen müssen.
Also unterstützen wir das Team vom Kärnten.Museum und lassen die Ausstellung ein Erfolg werden: https://landesmuseum.ktn.gv.at/ausstellungen?aid=54

Beste Grüße
Klaus Schönberger

Für eine vielfältige  
und ausgewogene  
Erinnerungskultur  
in Kärnten
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Raum auf einer rechtlich und 
moralisch tragfähigen Grundlage 
errichtet werden.

Doch über die rechtlichen 
Fragen hinaus geht es um Grund-
sätzliches: „Man darf Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit nicht 
unterschiedlich bewerten oder re-
lativieren“, betont Hanspeter Tra-
ar, Landesobmann des Kärntner 
Abwehrkämpferbundes. Er sieht 
die Gefahr, dass durch bestimmte 
Formulierungen oder Kontextua-
lisierungen eine gefährliche Un-
terscheidung zwischen vermeint-
lich gerechtfertigten und nicht 
akzeptablen Verbrechen entsteht. 
Gerade in Bezug auf die Gescheh-
nisse des Jahres 1945 sei es aus 
Sicht der Traditionsverbände 
wichtig, immer klar zu machen: 
Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit sind moralisch und recht-
lich unteilbar.

Zugleich plädiert die Arbeits-
gemeinschaft für ein Gedenken, 
das verbindet — und nicht spaltet. 
Gerade im Vorfeld des Gedenkjah-
res 2025 solle im Mittelpunkt ste-

hen, gemeinsam der Opfer von 
Krieg, Terror und politischer Ge-
walt zu gedenken. „Jeder Versuch, 
die Geschichte Kärntens einseitig 
oder neu zu deuten, ist fehl am 
Platz und gefährlich. Er reißt alte 
Gräben auf, die man in den ver-
gangenen Jahrzehnten mühsam 
zugeschüttet hat“, mahnt Traar.

Die gemeinsame Trauer um 
alle Opfer und das Bekenntnis zu 
einer friedlichen Erinnerungs-
kultur könnten dagegen ein 
Zeichen der Versöhnung setzen. 
Dass dies möglich ist, zeigen die 
vielen Gespräche und Initiativen 
der letzten Jahre. Umso wichtiger 
sei es, bei der Gestaltung neuer 
Denkmäler und im öffentlichen 
Diskurs auf Differenzierung, Re-
spekt und moralische Klarheit zu 
achten.

So bleibt zu hoffen, dass das 
Gedenkjahr 2025 für Kärnten zu 
einem Symbol wird — für einen 
verantwortungsvollen Umgang 
mit der Geschichte und für ein 
geeintes, friedliches und ver-
söhntes Land. ♦

Sehr geehrter Herr Dr. Muchitsch, werte Herren,

 
mit großem Befremden haben wir am 11.6. der Kleinen Zeitung entnom-

men, dass der KHD eine ganz andere, „eigene“ Veranstaltung angekündigt hat.

Diese  Vorgehensweise des KHD ist wohl ein Affront gegen alle, die sich 

bemüht haben, den Wunsch von Ihnen, Herrn Mölzer, so rasch auch umzu-

setzen.
Ich möchte mich Peter Pirker anschließen, der festhält, dass diese einsei-

tige mit uns nicht abgestimmte Ankündigung alles andere als eine gute Vor-

aussetzung für eine sinnvolle und sachliche Diskussion unterschiedlicher 

Perspektiven und Standpunkte zur Erinnerungskultur ist.

Daher ist für uns als  Initiative für eine neue Veranstaltungsplanung fol-

gendes wichtig:
●	 Wir nehmen an einer Veranstaltung teil,

●	 bei der das kärnten.museum der Veranstalter ist (und auch nur die-

ses Logo auf der Einladung ist),

●	 die unter dem in der Einladung vom kärnten.museum vorgesehe-

nen Titel angekündigt wird.
●	 Dafür gibt es eine – auch mit uns akkordierte – Veranstaltungsan-

kündigung und keine Parallelaktionen (die für uns eine weitere, nicht akzep-

table Vereinnahmung wären).

 
Mit besten Grüßen
Elisabeth Klatzer

PS: Bitte um Verständnis für die nochmalige Übermittlung, beim ersten Versuch 

waren einige Adressen nicht erreichbar.

Herr Sturm, Sie betonen, dass 
sowohl die Angehörigen der de-
portierten Kärntner Slowenen als 
auch die Angehörigen der Ver-
schleppten ein Recht auf Gedenken 
haben. Was meinen Sie damit?

Marjan Sturm: So wie wir 
Angehörige der deportierten 
Kärntner Slowenen das Recht 
haben, der Vertreibung und 
dem Tod oder Mord unserer 
Angehörigen zu gedenken, 
so haben auch die Angehöri-
gen der Verschleppten dieses 
Recht. Zumal sie erst nach der 
staatlichen Selbstständigkeit 
Sloweniens im Jahr 1990 er-
fahren haben, wo ihre Ange-
hörigen vermutlich verscharrt 
wurden. Wie sie ihr Gedenken 
gestalten, ist ihre Angelegen-
heit – so wie unsere Trauer 
und Erinnerung auch von uns 
selbst gestaltet wird. Für mich 
war es heuer berührend, wie 
Angehörige bei der Gedenk-
veranstaltung in Leše betont 
haben „verzeihen 
ja, vergessen 
nein“. Diese 
Worte wer-
den auch bei 
den Gedenk-
v e r a n s t a l -
tungen der 
Deportierten 
verwendet.
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Wieso kritisieren Sie die Rechtfertigungen 
der Verschleppungen durch Frau Entner. Wa-
rum halten Sie diese für nicht überzeugend?

Sturm: Gegen Ende des Zweiten Welt-
kriegs kam es zu erheblichen Spannungen 
zwischen den jugoslawischen Partisanen 
und den Briten. Es ging um die Kontrolle 
über Kärnten. Die Briten hatten auf der Sau-
alm einen Verbindungsoffizier stationiert, 
Major Hesketh Prichard Cahusac, der die 
britische Militärhilfe aus der Luft koordi-
nierte. Er wurde im Dezember 1944 auf An-
weisung höchster Stellen der slowenischen 
KP von Partisanen ermordet, unter ande-
rem, weil er sie dafür kritisierte, dass sie aus-
schließlich den Anschluss an Jugoslawien 
propagierten. Er war der Ansicht, die Grenz-
frage sei eine Sache der Nachkriegszeit. Das 
zeigt, wie komplex die damalige Situation 
war – eine einfache Rechtfertigung der Ver-
schleppungen greift deshalb zu kurz.

Frau Entner verweist auf das sogenannte 
Statement on Atrocities der Alliierten von 1943. 
Sehen Sie darin eine Legitimierung der Ver-
schleppungen in Kärnten?

Sturm: Nein,  dieses Statement besag-
te, dass all jene, die bei Kriegs-

verbrechen und Kollaborati-
on beteiligt waren, nach dem 
Krieg dorthin zurückgebracht 
werden, wo diese Verbrechen 
passiert und begangen worden 

sind. D.h. dass die Kärntner Ver-
schleppten, wenn sie Kriegsver-

brechen begangen haben in 
Kärnten/Österreich vor ein Ge-

richt gestellt hätten werden 
müssten. Das Statement on 
Autrocities war die Grund-
lage dafür, dass die Briten, 

die Ustascha, die Domobran-
zen und die Kosaken zurück in 

ihre Heimaten geschickt haben. 
Dass die jugoslawischen Partisanen 

sich dann so brutal an diesen gerächt ha-
ben und sie massenhaft ermordet haben 
steht auf einem anderen Blatt und muss 
verurteilt werden. Auch gegenüber diesen 
Toten muss Empathie entwickelt werden. 
Auch die Alliierten, insbesondere die Bri-

ten, hatten auch Listen von mutmaßlichen 
Nazi-Verbrechern angefertigt, diese aber 
ins Lager  nach Wolfsberg gebracht und 
rechtsstaatliche Schritte eingeleitet. Dies 
ist der große Unterschied zu den jugoslawi-
schen Partisanen, die vorerst keine rechts-
staatliche Schritte eingeleitet haben, son-
dern einfach brutale Rache geübt haben. 
Weiters haben die Alliierten/Briten eine 
Beteiligung der jugoslawischen Partisanen 
an der Befreiung und Verwaltung Kärntens 
entschieden abgelehnt. Die Verhaftungen 
von über 250 Kärntnerinnen und Kärnt-

„Wir dürfen die alten Feindbilder 
nicht weiter pflegen“
Dr. Marjan Sturm über Erinnerung, Schuld und die  Dr. Marjan Sturm über Erinnerung, Schuld und die  
Notwendigkeit von Empathie 80 Jahre nach dem Ende  Notwendigkeit von Empathie 80 Jahre nach dem Ende  
des Nationalsozialismus in Kärntendes Nationalsozialismus in Kärnten

„Hätten die Partisanen Kärnten 
befreit, hätten wir nur ein Regime 
gegen ein anderes getauscht.“

KHD-Ehrenobmann Josef 
Feldner und Marjan Sturm: 
bei der Enthüllung einer 
gemeinsamen Gedenktafel
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nern und deren 
Verschleppung 
nach Sloweni-
en waren daher 
nicht legitim, ge-
schweige denn 
die Ermordung 
von 92 davon. 
Wenn Frau Ent-
ner hier von „au-
ßergerichtlichen 
Liquidierungen“ 
spricht, ist das 
pietätlos. 

Gab es denn 
Hinweise, dass die 

Verschleppten in das NS-Regime ver-
strickt waren?

Sturm:  Das ist eine andere Frage. Ob 
sie tatsächlich belastet waren, wissen wir 
nicht, weil es keine ordentlichen Verfahren 
gab. Auch die Untersuchung dieses Sach-
verhalts wurde durch die Ermordung ver-
hindert. Mutmaßungen reichen aber  nicht 
aus. Dass es Kärntner gab, die maßgebliche 
und hohe Funktionen  im NS-Regime ge-
habt haben steht außer Zweifel und wird 
von der Ausstellung im Kärnten Museum 
überzeugend dokumentiert.

Sie schildern ein Gespräch 
mit einem der Verantwortlichen 
der Verschleppungen. Was hat 
dieses Gespräch bei Ihnen aus-
gelöst?

Sturm: Einer der Verantwortlichen sagte 
mir vor vielen Jahren: „Wir waren drei Jah-
re im Wald, haben gegen die Nazidiktatur 
gekämpft, wurden verfolgt und gejagt wie 
Viecher – und dann haben wir für kurze 
Zeit reagiert wie Viecher.“ Diese Worte 
haben mich sehr nachdenklich gemacht. 
Sie führten dazu, dass ich meine Meinung, 
die der von Frau Entner ähnlich war, über-
prüft und geändert habe. Es ist natürlich 
eine Tatsache, dass es ohne Nationalsozia-
lismus keinen Widerstand, gegeben hätte 
und auch keine Rache. Daher sollten wir 
Ursache und Wirkung nicht vergessen.

Was folgt aus Ihrer heutigen Sicht 80 Jahre 
nach dem Krieg?

Sturm: Der Kampf der (jugoslawischen) 
Partisanen hat zur Schwächung des Natio-
nalsozialismus beigetragen – das war rich-
tig und gut. Nicht umsonst wurden sie von 
den Alliierten auf der Teheraner Konferenz 
als Kombattanten anerkannt. Befreit aber 

wurden wir in Kärnten von den Briten. Hät-
ten die jugoslawischen Partisanen Kärnten 
befreit, hätten wir nur ein totalitäres Re-
gime gegen ein anderes ausgetauscht, zu-
mindest für einige Jahre. Die Konzepte der 
Partisanen für die Zeit nach der Befreiung 
war von Rache geprägt. Meine Eltern, depor-
tiert mit vier Kindern, wobei eines ermordet 
wurde, haben anfangs, wie viele Kärntner 
Slowenen  den Anschluss an Jugoslawien 
unterstützt. Sie hatten kein Vertrauen in 
die Situation in Kärnten im Mai, Juni 1945 
als sie aus der Deportation zurückgehkehrt 
sind und nicht wirklich willkommen ge-
heißen wurden und haben zuerst der jugo-
slawischen Anschlusspropaganda geglaubt. 
Sie hatten zu dieser Zeit das jugoslawische 
Regime nicht gekannt. Aber relativ bald ha-
ben sie ihre Meinung geändert. Ich darf aus 
einer Depesche des stellvertretenden Mini-
sterpräsidenten Jugoslawiens an seinen slo-
wenischen Kollegen vom 25.6.1945 zitieren: 
„Spätestens in drei Wochen werden die Ge-
richte der nationalen Ehre aufgelöst und 
die Kriegsgerichte werden nur über Mili-
tärpersonen richten, alles übrige werden 
die ordentlichen Gerichte übernehmen. 
Es wird eine neue Amnestie ausgerufen 

werden. Ihr habt da-
her keinen Grund bei 
den Säuberungen so 
langsam zu sein, wie 
bisher“.

Wie soll mit diesen schwierigen Erinnerun-
gen heute umgegangen werden?

Sturm: Die Menschheitsgeschichte 
zeigt, dass auf Gewalt fast immer Gegenge-
walt und Rache folgen. So war es auch bei 
uns. In Kärnten sollten wir zum 80. Jahres-
tag der Befreiung vom Nationalsozialismus 
eine Erinnerungskultur entwickeln, die 
niemanden ausschließt, das alte Freund-
Feind-Schema überwindet und im Dialog 
nach Wahrheit und Versöhnung sucht. 
Das Wort Versöhnung darf nicht länger 
kontaminiert sein. Daher wünsche ich mir 
mehr Augenmaß und mehr Empathie. Vor 
allem aber sollten wir uns heute nicht als 
Vertreter der einen bzw. der anderen Seite 
gerieren, sondern mit der zeitlichen Di-
stanz von 80 Jahren an einer Zukunft ohne 
Intoleranz, Nationalismus und Rassismus 
bauen. Wir haben uns viel zu erzählen. Die 
Ausstellung im Kärnten Museum ist hier-
für eine gute Grundlage.

Gespräch geführt von Wendelin Mölzer

„Kein Platz für pauschale 
Verurteilungen – Erinne-
rung braucht Empathie“
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Bereits das vierte Mal hat der 
Kärntner Heimatdienst nun 

am 17. Mai des Jahres zu einem 
wissenschaftlichen Symposium in 
das Klagenfurter Europahaus gela-
den. Im Jahre 2022 wurde das The-

ma „Friedensregion Alpen Adria“ 
diskutiert, 2023 wurde über „alte 
Kontroversen und neue Koope-
rationen“ debattiert, im Vorjahr 
schließlich über die Sprachkompe-
tenz in und um Kärnten unter dem 
Motto „beim Reden kommen die 
Leute z‘samm“.

Diesmal befassen sich drei Refe-
renten einerseits mit der Kärntner 
Vergangenheit und seiner aktuel-
len Identität, sowie mit den wirt-
schaftlichen Zukunftsperspekti-
ven.

Referate von Wilhelm Wadl,  
Marjan Sturm& Timo Springer
Der Direktor des Kärnten Ge-

schichtsverein Prof. Dr. Wilhelm 
Wadl spannte einen breiten Bo-
gen über die Geschichte Kärntens 
und des Alpen Adria-Raums, wo-
bei er insbesondere die Konflikte 
zwischen deutschsprachigen und 
Slowenisch sprachigen Kärntnern 
beleuchtete.

Dr. Marjan Sturm, langjähriger 
Vorsitzender des Zentralverbandes 
der Närntner Slowenen referierte 
über die aktuelle Identität Kärn-
tens und dies auch insbesondere 
im Zusammenhang mit dem Ver-
hältnis zwischen der Mehrheitsbe-
völkerung und der Volksgruppe.

Und Mag. Timo Springer, Prä-
sident der Kärntner Industriellen-
vereinigung, skizzierte die ökono-
mischen Zukunftsperspektiven 
des Landes aus der Sicht der Indu-
strie.

Nach allen drei Referaten ent-
wickelte sich eine rege Diskussi-
on, wobei das Publikum erkennen 
konnte, dass der Kärntner Hei-
matdienst einerseits sich mit den 
historischen Fragen des Landes, 
insbesondere dem Volksgruppen-
konflikt auseinandersetzt, ande-
rerseits aber auch Probleme der 
Gegenwart und Zukunft beleuch-
ten will.

Neues Buch über die Tragödie 
der Kroaten und Bleiburg
Am Ende des wissenschaftli-

chen Symposiums wurde noch 
das vom Heimatdienst herausge-
gebene Buch über die Tragödie der 
Kroaten in Bleiburg im Frühjahr 
1945 vorgestellt. Als Herausgeber 
fungieren dabei Josip Stjepandic, 

Kärnten  
gestern - heute - morgen
Das wissenschaftliches Symposium des KHD über Geschichtsbilder, die Das wissenschaftliches Symposium des KHD über Geschichtsbilder, die 
Identität des Landes heute und ökonomische Zukunftsperspektiven.Identität des Landes heute und ökonomische Zukunftsperspektiven.
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Heinz-Dieter Pohl, Franz Jordan 
und Andreas Mölzer.

Eine Reihe von Autoren, Hi-
storiker und engagierte Patrioten, 

beleuchten dabei die historische 
Entwicklung hin zu den Ereignis-
sen von Bleiburg, aber auch die 
blutigen Ereignisse insgesamt, die 
sich bei Kriegsende auf Kärntner 
Boden zugetragen haben. Dabei 

kommen vor allem Stimmen zu 
Wort, die absolut im Gegensatz 
zur gängigen Darstellung stehen, 
wie sie in den Mainstreammedien 

derzeit geboten wird. Die Absicht 
des Heimdienstes ist es dabei, auch 
den Kroaten ein würdiges Opferge-
denken zu gewährleisten.

Unterstützung für den
Kanalraler Kulturverein

Im Anschluss an das Symposi-
um fuhren die Mitglieder des Vor-
stands und eine Reihe von Freun-
den des Kärntner Heimatdienstes 
gemeinsam nach Tarvis, um der 
Einweihung des renovierten Kul-
turhauses des Kanaltaler Kultur-
vereins beizuwohnen.

KHD-Obmann Andreas Möl-
zer konnte dabei im Vorsitzenden 
Kulturvereins Karl-Heinz Moschitz 
eine Spende von 1.000 Euro überrei-
chen. Insgesamt hat der Kärntner 
Heimatdienst in den letzten Jahren 
für den Ausbau des Kulturhauses 
und auch für die Herausgabe eines 
Buches über die Geschichte des Ka-
naltales an die 15.000 Euro an den 
Kulturverein gespendet.

Ein gemeinsames Essen der 
Führung des Kärntner Heimat-
dienstes und seiner Gäste im Re-
staurant „al vecchio Skilift“ von 
Stefano Mazzolini, Vizepräsident 
des Parlaments in Triest, bildete 
den überaus geselligen Abschluss 
dieses arbeitsreichen Tages. ♦

Bei Fragen zum Abonnement 
oder an die Redaktion kontak-
tieren Sie bitte: 

E-Mail: verlag@zurzeit.at 
oder Tel.: (+43/1) 712 10 57
Internet: www.ZurZeit.at 

Gratis Probeabo:Gratis Probeabo: www. www.ZurZeitZurZeit..atat

Unabhängig, unangepasst,Unabhängig, unangepasst,  
politisch Unkorrektpolitisch Unkorrekt

WOCHENMAGAZINZURZEIT
www.facebook.com/wochenmagazinZurZeit

Folgen Sie uns auch auf Facebook unter:



3/2025 | Der Kärntner    15

VOLKSGRUPPEN & VERBEÄNDE

VON FRANZ JORDAN

Einst vom verstorbenen Alt-Bür-
germeister Othmar Mory initiiert, 
findet seit 1990  alljährlich zu 
Christi Himmelfahrt in Liescha/ 
Lese ein schlichtes Gedenken, an 
die nach Kriegsende in den Mai-
tagen 1945 verschleppten und 
von Tito Partisanen ermordeten 
Kärntner Zivilpersonen, statt. An 
die 700 Menschen verschiedener 
Nationen wurden im Lieschawald  
verscharrt. Wie aus Aufzeichnun-
gen zu entnehmen ist, über 90 der 
Toten sind aus Kärnten, vorwie-
gend aus dem Raum Bleiburg und 
Eisenkappel. Erst am 2. August 
1990 erfuhr Altbgm. Othmar Mory 
wohin seine  Eltern und weitere 
Kärntnerinnen und Kärntner ver-
schleppt wurden. Die Opfer wur-
den von Tito Partisanen bestialisch 
ermordet  und im Lieschawald 
verscharrt. Von vielen Ermordeten 
aber kennt bis heute niemand die 
letzte Ruhestätte!

Der Kärntner Heimatdienst 
und das österr. Schwarze Kreuz/
LV Kärnten luden zu  Christi 
Himmelfahrt zum gemeinsamen 
Opfergedenken ein. Neben Op-
ferangehörigen nahmen auch 
wieder Repräsentanten aus dem 
öffentlichen Leben teil. Nach Ge-
denkminuten des österreichischen 
Schwarzen Kreuzes im Liescha-
wald. an der Stätte wo die Opfer 

ihre letzte Ruhe fanden, pilgerte 
die Gedenkgemeinschaft weiter 
zur Kirche.

Wie in den Jahren zuvor, seit 
nunmehr 30 Jahren, wurde beim 

Gedenkgottesdienst, beispielge-
bend auch aller Opfer totalitärer 
Regime gedacht. Zelebriert wurde 
die hl. Messe von Dechant Msgr. 
Mag. Ivan Olip, feierlich umrahmt 

vom MGV Petzen- Loibach mit 
Chorleiter Dir. Norbert Haimbur-
ger und Obmannstv. Johannes To-
mitz. Die Lesungen und Fürbitten 
wurden von Fritz Wetternig, Ivo Vr-

h u n c 
(Obmann des Gottscheer Altsied-
lervereins in SLO) sowie von den  
Jugendlichen Katharina und Pauli 
Kogler vorgetragen.

Erinnerungsjahr 2025   Erinnerungsjahr 2025   
30. Gedenken an die nach Kriegsende  
verschleppten und ermordeten Zivilpersonen
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Für die Opferangehörigen des-
sen Eltern und Großeltern in den 
Maitagen 1945 nach Kriegsende 
verschleppt und durch Tito Parti-
sanen ermordet wurden, sprachen 
Frau Dir. i.R. Sigrid Sporn und DI 
Willhelm Breitenhuber Worte des 
Erinnerns.

Zum Gedenken waren auch 
weitere Opferangehörige, darun-
ter Frau Dkfm. Friederike Leitgeb, 
Walter Mory und Philipp Hainz 
gekommen.

Franz Jordan KHD Obmannstv. 
begrüßte die anwesende Gedenk-
gemeinschaft. Nach den Opferan-
gehörigen sprachen Worte des Er-
innerns: Ltg. Präs. Reinhard Rohr, 

der österr. Botschafter in Laibach 
Dr. Konrad Bühler, DI Dr. Josip 
Stjepandic (Präs. der kroatischen 
HAZUDD) sowie KHD Obmann 
Andreas Mölzer.

An die 150 Personen kamen 
nach Liescha darunter: NRabg. 
Wendelin Mölzer, Stadtrat Marko 
Trampusch, GR Christoph Stein-
acher, Albin Gotthart GF vom 
Österr. Schwarzes Kreuz / LV Kärn-
ten, Kurator Michael Pirker, KAB 
Bezirksobmann Valentin Leitgeb, 

mit Jörg Schretter, und Ortsob-
mann Sigi Kröpl, die Obfrau der 
Jauntaler Trachtengruppe Monika 
Edlinger, vom ÖKB: Bezirksob-
mann Richard Setschnjak und 
Siegfried Werkl, die Historiker 
Univ. Prof. Dr. Stefan Karner, Dr. 
Josef Laussegger und Mag. Dr. Flo-
rian Rulitz, von der Konsensgrup-
pe KHD EO Dr. Josef Feldner und 
Dr. Marjan Sturm (ZSO), Wolfgang 
Ptok , Angelika Strutz (KHD), von 
der deutschen Volksgruppe in Slo-
wenien:

David Pranz u. Jan Schaller, Prof. 
Dr. Janez Stergar (Club der Kärnt-
ner Slowenen in Laibach, Apothe-
ker Mag. Gert Gunzer sowie uvm.

 Vor der Kirche und im Wald, wo 
die Opfer liegen, wurden Kränze 
von Seiten der Botschaft, des Lan-
des Kärntens, des österreichischen 
Schwarzen Kreuzes und vom KHD 
niedergelegt.

Das Gedenken in Liescha/Lese 
an die nach Kriegsende durch Tito 

Partisanen Verschlepp-
ten und ermordeten Zi-
vilpersonen findet auch 
in einem staatlichen Be-
richt aus dem Jahre 2021 

Anerkennung!
Die hohe Anzahl der Gedenk-

teilnehmerInnen (beinahe doppelt 
so viele wie in den Jahren zuvor) 
zeigte auch, dass die nach dem 
Krieg in den Maitagen 1945 durch 
Partisanen verschleppten und 
ermordeten Zivilpersonen nicht 

Aktuelle Videos und Berichte über  
die Arbeit des Kärntner Heimatdienst  
findet Ihr auf unserem Youtube Kanal

youtube.com/@heimatdienst

Ein Erinnern an diesen oftmals 
verdrängten Teil der Geschich-
te ist noch immer wach!
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Aktuelle Videos und Berichte über  
die Arbeit des Kärntner Heimatdienst  
findet Ihr auf unserem Youtube Kanal

youtube.com/@heimatdienst

vergessen sind.  Ein Erinnern auch 
an diesen traurigen und oftmals 
verdrängten Teil der Geschichte ist 
noch immer wach!

263 Menschen wurden ver-
schleppt und 129 kehrten nie wie-
der in ihre Heimat zurück. Die Ge-
samtzahl der namentlich erfassten 
Opfer (über 350) ist wesentlich 

höher, denn dazu kommen die in 
den Kärntner Orten ermordeten 
Menschen sowie die Heimkehrer, 
Kroaten Slowenen und Opfer an-
derer Nationen. Insgesamt sind es 
wohl über tausend (Aussage eines 
Bleiburgers welcher als Jugendli-
cher von einem Partisan 
rekrutiert wurde um teils 
schon verweste Leichen 
(Kroaten) in die Wälder zu 
bringen.

Das Morden von Ex Partisanen 
ging von 1945 bis 1950 weiter. Die 
Opfer waren drei Gendarmen, zwei 
Jugendliche, ein Bahnbediensteter 
und ein Hilfsarbeiter (alle nament-
lich bekannt - Aufzeichnungen 
von Reinhold Gasper).

Eine Öffnung der Archive über 
diese tragischen Ereignisse, so-
wohl in Slowenien, Serbien als 
auch Österreich und eine volle 
Aufklärung, wäre im Erinnerungs-
jahr 2025 - 80 Jahre Kriegsende, hu-
manitären Pflicht auch gegenüber 

den noch lebenden Opferangehö-
rigen!

Noch immer wissen Opferange-
hörige wie Frau Diplomkauffrau 
Friederike Leitgeb nicht wo ihr 
Vater sowie zwei ihrer Onkel, wel-
che verschleppt und durch Titos 
Schergen ermordet wurden, ihre 
letzte Ruhe fanden. Das Schlimm-

sten ist es wohl, wenn Opferange-
hörige  niemals die Möglichkeit 
haben, am Grab ihrer Angehörigen 
zu stehen.

Selbst von staatlicher Stelle 
konnten Opferangehörige keine 
Hilfestellung erfahren. Der Grund 

dazu ist wohl in einem Gedächt-
nisprotokoll aus dem Jahre 1977 
von Othmar Mory, mit dem wir 
sehr eng verbunden waren, zu fin-
den! Rund um die Verbrechen der 
Tito Partisanen wurde zwischen 
Belgrad und Wien der Mantel des 
Schweigens gehüllt. Dies hat wohl 
auch mit dem Staatsvertrag zu tun. 
Dazu gab es auch eine Aussage 
vom ehemaligen Sicherheitsdirek-
tor Oberst Stossier.

Unter der jetzigen Regierung in 
Laibach ist es wohl schwer mög-

lich in  Akten Einsicht zu nehmen. 
Die österreichische Regierung 
zeigte bisweilen traurigerweise 
auch kein Interesse daran.

 Auch in Belgrad könnten mit-
unter noch Akten zu den Partisa-
nenverbrechen vorhanden sein.

Es wäre höchst an der Zeit und 
humanitäre Pflicht, dass Opferan-

gehörige dessen Vorfahren 
von Titos Partisanen ermor-
det wurden, die Lebensge-
schichte ihrer Eltern und 
Großeltern in öffentlicher 
Anhörung, begleitet durch 
Medien, wiedergeben könn-
ten. Im Erinnerungsjahr 80 
Jahre nach Kriegsende dür-
fen im öffentlichen Geden-
ken auch die Verbrechen der 
Partisanen nach Kriegsende 
1945 nicht vergessen und 
verschwiegen werden. Dies 
wäre auch ganz im Sinne der 
EU Resolution von 2019 zum 
Europäischen Geschichtsbe-
wusstsein.

Der Europäische Gedenk-
tag am 23. August  für die 
Opfer aller totalitärer und 

autoritärer Regime, müsste auch 
dem offiziellen Österreich Ver-
pflichtung sein! Diesen gibt es seit 
2009, in unserem Land aber wird 
dieser ignoriert!

Alle Opfer totalitärer Regime 
und Verbrechen, wie des National-

sozialismus, Kommu-
nismus, Stalinismus, 
Verbrechen der Tito 
Partisanen, der Usta-
scha und des heutigen 

Terrors durch Mullahs und Islami-
sten verdienen öffentliche Würde!

Der Kärntner Heimatdienst mit 
dem Kärntner Abwehrkämpfer-
bund und die ARGE der Heimat - 
und Traditionsverbände bemühen 
sich darum.

Für August 2025, an einem für 
das Gedenken in Liescha entschei-
denden Tag, ist auch eine kirch-
liche Segnung durch das österr. 
Schwarze Kreuz, vor dem neu er-
richtete Gedenkkreuz im Liescha/
Lese Wald, vorgesehen! ♦

Das Schlimmste ist es, wenn Opferange-
hörige niemals die Möglichkeit haben, 
am Grab ihrer Angehörigen zu stehen.
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VON BRUNO BURCHHART

Einen gewaltigen Zulauf konnte der Deut-
sche Turnverein im ÖTB St. Jakob i.Ros. er-
zielen, weil es durch den normen Einsatz 
von Ehrenobmann Dr. Bruno Burchhart ge-
lungen ist, einen Vorturner für die Jugend 
zu engagieren. Obwohl zahl-reiche Vortur-
ner-Ausbildungen, z.T. 
auch in der ÖTB-eigenen 
Bundesturnschule in 
Ried/O.Ö. durchgeführt 
worden waren, durch be-
rufsbedingte Abwanderung in andere Orte 
aber keiner im Ort blieb, war insbesonders 
auch durch die Corona-Epidemie kaum eine 
Jugendarbeit möglich gewesen. Jetzt aber ge-
lang mit dem Engagement des Bewegungs-

trainers in der St. Jakober Volksschule ein 
toller Neuanfang. Durch einen Postwurf so-
wie durch Mitarbeit des Volksschul-Direk-
tors und Einschaltung in den Medien wur-
de die Elternschaft aufmerksam gemacht. 
Und der Erfolg war für uns überwältigend: 
Die DTV-Jahn-Turnhalle war bei der ersten 
Kinder-Turnstunde übervoll, sodaß nur mit 
Mühe ein geregeltes Abhalten möglich war. 
Aber fröhliches Kinderlachen, Freude an der 
frischen Bewegung, Zufriedenheit der El-
tern an freien Möglichkeiten in der bestens 
ausgerüsteten Turnhalle ließen alle wohlge-
stimmt sein. In Kürze fanden sich dann wei-
tere Übungsleiter, sodaß alsbald ein turneri-
scher Übungsbetrieb durchgeführt werden 
konnte.                                                                                                                             

Das Angebot des St. Jakober Turnvereins 
konnte dann 
bald erweitert 
werden: Eine 
neue Mountain-
B i k e - G r u p p e 

wurde eingerichtet. Auch die schon früher 
installierte Kung-Fu-Gruppe profitierte 
enorm von dem Jugend-Zulauf und wur-
de praktisch mindestens verdoppelt oder 
mehr. Für das neue Schuljahr wird eine Mi-

Neustart mit SchwungNeustart mit Schwung
Jugend- und Breitensport beim  

DTV St. Jakob erlebt Aufschwung

– Schlesien trifft Kärnten –
Konzert  mit  Chor und Tanz

– Herzlich willkommen! –

Die schlesische Jugend wird mit ihrer Chor- und Tanzgruppe zu Gast in Kärnten 
sein und gemeinsam mit der Sängerrunde Emmersdorf auftreten.

Wann:	 Freitag, 1. August 2025, um 19 Uhr
Wo:		 Gemeindezentrum Waidmannsdorf
		  Ginzkeygasse 2, 9010 Klagenfurt am Wörthersee

freier Eintritt – Spenden erbeten

Fröhliches Kinderlachen und neue 
Bewegungsfreude beleben das 
Jahn’sche Turnen aufs Neue.
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VON BRUNO BURCHHART

Großzügig unterstützt der 
KHD eine Aktion, die Schüler 
eines deutschen Schulkom-
plexes in Schlesien zu einem 
Kulturaustausch und Sprach-
förderung nach Kärnten bringt.                                                                                                                   
Der polnische Staat hatte ja – dis-
kriminierender Weise nur der gro-
ßen deutschen Volksgruppe – ein 
Drittel der Finanzmittel für den 
vertraglich abgesicherten deut-
schen Muttersprachen-Unterricht 
gestrichen. Dadurch war es für die 
vielen Gemeinden, wo es bisher 
wenigstens drei Wochenstunden 
Deutschunterricht gab, nur mehr 
möglich, eine einzige Wochen-
stunde Muttersprachen-Unter-
richt zu finanzieren. Abgesehen 
davon, daß dies eine Gefahr für 
den Bestand der Volksgruppe ist, 
konnten viele Lehrkräfte von ei-
ner Unterrichts-Stunde pro Woche 
nicht mehr ihren Lebensunterhalt 
bestreiten und wanderten in an-
dere Berufe ab. Um hier Abhilfe 
schaffen zu können und Hilfestel-
lung zu bieten, war KHD-Leitungs-
Mitglied Dr. Bruno Burchhart zum 

wiederholten Male in Schlesien, 
dem Bereich des größenordnungs-
mäßig größten deutschen Sied-
lungsgebietes im heutigen Polen 
gefahren.                                                                                                                                     

Zusammen mit Mitgliedern 
der Volksgruppenführung, vor-
wiegend mit dem Vorsitzenden 
der VDG (Verband der Deutschen 
soziokulturellen Gemeinschaften 
in Polen), Rafal Bartek, und sei-

nem Vorgänger, dem Vorsitzenden 
der AGDM (Arbeitsgemeinschaft 
der deutschen Minderheiten in 
Europa), Bernard Gaida, wurden 
umfangreiche Beratungen durch-
geführt. Zahlreiche Schulen, in 
denen deutsch-schlesische Lehrer 
die Schüler unterrichten, wurden 
aufgesucht. Mit diesen wurden alle 
durchführbaren Unterstützungs-
möglichkeiten durchbespro-chen 
und erwogen. Als nachhaltigstes 
Vorhaben wurde dann mit der 

Lehrer-schaft eines interessanten 
Schulkomplexes das nachfolgen-
de Projekt in Angriff genommen. 
Dieser Schulkomplex ist eine Be-
sonderheit in Polen. Wird er doch 
nicht nur durch Privatinitiative ge-
tragen, sondern es wird dort vom 
Kindergarten bis zur Matura der 
Unterricht in deutscher Sprache 
angeboten! 

Das nun zur Durchführung ge-
langende Projekt wurde 
deshalb ins Auge gefaßt, 
weil es für die größeren 
Schüler die Möglichkeit 
bietet, in einem deutsch 

spre-chenden Land neue und an-
haltende Erfahrungen zu sam-
meln. Die Schülerinnen und Schü-
ler kommen zum Kulturaustausch 
und zur Sprachförderung eine 
Woche lang nach Klagenfurt ins 
Kärntner Land. Hier werden sie ge-
nügend Mög-lichkeiten haben, mit 
Jugendlichen zusammen zu kom-
men. Auf dem Programm stehen ei-
nerseits sportliche Aktivitäten bei 
Wettkämpfen in Leichtathletik, 
Fußball, Schwimmen, u.a.m. An-

Kulturaustausch stärkt Wurzeln  Kulturaustausch stärkt Wurzeln  
Schlesische Jugend in Kärnten: Eine Woche Sprachförderung, 
Begegnung und gemeinsame Auftritte mit heimischen Chören 
als Zeichen europäischer Verbundenheit.

ni-Turngruppe, evt.  sogar ein Eltern-Kind-
Turnen in die Wege geleitet. Neben der ver-
gleichsweise riesigen Line-Dance Gruppe, 
für die die Halle schon fast zu klein ist, und 
der bewährten Musik-Gymnastik und Pila-
tes-Riege konnte so das Angebot großartig 
erweitert werden. Mit dem Vorteil der ver-
einseigenen modern mit allen Turngeräten, 
aber auch Ballspiel-Möglichkeiten aller Art 
eingerichteten Turnhalle, dem Turnplatz 
mit seiner Spiel- und Leichtathletik-Einrich-
tung  und dem DTV-Fitneß-Kurs entlang des 
Rosenbaches kann der DTV nun den Mitbür-
gern ein erneuertes Angebot im Bereich des 
Breiten- und Gesundheits-Sportes vorgele-

gen. Durch Weiterentwicklung wird das si-
cher auch zu einem Angebot im Leistungs-
Turnen führen. 

All das hat die Turnvereins-Leitung auch 
vor nicht unbeträchtliche organisatori-sche 
und finanzielle Herausforderungen gestellt. 
Mithilfe neu gewonnener Helfer in der 
Vereinsleitung konnte die Jahreshauptver-
sammlung auch hier neue Wege beschrei-
ten und neue Möglichkeiten eröffnen. So-
mit ist es gelungen, dem Jahnschen Turnen 
in dieser Grenzlandgemeinde  neue Impulse 
zu verleihen und einem weiteren Gedeihen 
des ältesten sporttreibenden Vereines hier 
neues Leben zu gewährleisten.  ♦

Der Besuch ist ein nachhalti-
ges Erleben in deutscher Spra-
che für die schlesische Jugend.
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Lebenszeichen aus Slowenien
10 Jahre Gottscheer Altsiedlerverein

VON BRUNO BURCHHART

Ein erfreuliches und starkes Le-
benszeichen gibt die autochtho-
ne deutsche Volksgruppe in Slo-
wenien von sich: In Bad Töplitz 
(Dolenjske Toplice) fand anläs-
slich des 10-jährigen Bestandsju-
biläums des Gottscheer Altsied-
lervereines eine bemerkenswerte 
Veranstaltungsserie statt.

Im Zentrum stand eine promi-
nent besetzte Podiumsdiskussion 
zum Thema Mehrsprachigkeit. 
Unter den Teilnehmern: Öster-
reichs Botschafter Dr. Konrad 
Bühler, die deutsche Botschafte-
rin Frau Sylvia Groneick, Bürger-
meister Franci Vouk, Vertreter 
slowenischer Ministerien, FUEV-
Repräsentant Bernard Gaida, der 
ehemalige Minderheitenbeauf-
tragte der BRD Hartmut Koschyk, 
Dr. Alexander Maicovski (AKVS), 
Erwin Tigla (Banater Bergland-
deutsche) sowie Dr. Bruno Burch-
hart (ÖLM Kärnten und Deutsche 
Burschenschaft). Alle betonten 
die Bedeutung der Mehrspra-
chigkeit als Brücke zwischen 
Kulturen – insbesondere für die 
deutsche Volksgruppe in Slowe-
nien, die weiterhin um offizielle 
Anerkennung kämpft.

Ein weiterer Höhepunkt war 
das Folklore-Festival mit Tanz- 
und Gesangsgruppen aus der 
Gottschee, begleitet von Delega-
tionen aus Rumänien und einhei-
mischen Gruppen. 

Am folgenden Tag führte 
ein gemeinsamer Ausflug nach 
Krapflern (Obcice), wo im Kul-
turzentrum der Gottscheer wei-
tere Gespräche stattfanden. Eine 

Rundfahrt durch 
den Gottscheer 
Hornwald mach-
te die zerstörte 
Geschichte sicht-
bar: verlassene 
Ruinen einst blü-
hender Dörfer, 
zerstört durch 
Mussolini-Italie-
ner und kommu-
nistische Partisa-
nen. Bewegend 
war die Kranz-

niederlegung an jener Stätte, wo 
vor über 600 Jahren die ersten 
Gottscheer durch die Ortenburger 
Grafen angesiedelt wurden. 

Hervorzuheben ist die beein-
druckende Organisation durch 
Urska Kop (Arbeitsgemeinschaft 
der deutschsprachigen Kultur-
vereine Sloweniens) und Primoz 
Primec (Gottscheer Altsiedlerver-
ein). Besonders ermutigend war 
das Auftreten neuer, engagierter 
junger Führungskräfte: Alexander 
Stanonik (Laibacher Jugend), Da-
vid Prajnz (Marburger Freiheits-
brücke), Ivo Vrhunc (Gottscheer 
Verein) und Primoz Primec, in Zu-
sammenarbeit mit Karl Omahen, 
Dr. Ivo Rihtaric sowie Veronika 
Haring und Jan Schaller. Diese 
junge Generation steht für eine 
vielversprechende Zukunft der 
deutschen Volksgruppe.       ♦

dererseits werden nach dem Früh-
stück Kurzvorträge von wissenden 
Persönlichkeiten stattfinden mit 
ausgiebiger Aussprache darüber. 
Die Schülergruppe besteht aus 
einer Gesangs- und Tanzgrup-
pe. Zusammen mit heimischen 
Chören werden sie in mehreren 
Orten Kärntens Auftritte haben, 
sodaß eine gegenseitige Befruch-
tung durch kulturellen Austausch 
gewährleistet ist. Hochrangige 
Volksvertreter werden die Schlesi-
er durch Empfänge im Spiegelsaal, 
im Stadtfestsaal, im Wappensaal 
ehren. Natürlich werden sie wäh-
rend ihres hiesigen Aufenthaltes 
auch die Schönheiten unseres 
wunderbaren Kärntner Heimatlan-
des kennenlernen. Auch werden 
unsere herrlichen Kärntner Seen 
bei der Freizeitgestaltung Gelegen-
heiten bieten zu fröhlichem Bei-
sammensein.  Durch Zusammen-
führen durch den Organisator von 
mehreren heimatverbundenen 
Verbänden wie Österreichische 
Landmannschaft, Deutsche Bur-
schenschaft, insbesonders auch 
vom Kärntner Heimatdienst 
konnte das alles gelingen.                                                                                   
Somit kann der berechtigten Hoff-
nung Ausdruck verliehen wer-
den, daß der schlesiendeutschen 
Jugend und ihren Begleitern ein 
nachhaltiges Erleben mit all den 
Schönheiten und bemerkenswer-
ten Dingen in ihrer deutschen 
Muttersprache vermittelt wird.                                                                                                                                        
Zu den Veranstaltungen der Schü-
lergruppe, insbesonders im Ge-
meindezentrum Waidmannsdorf 
unserer Landeshauptstadt Klagen-
furt darf sehr herzlich einge-laden 
werden! Zu finden ist das von der 
Steinernen Brücke (Villacherstra-
ße/Lendkanal) Richtung Süden die 
Luegerstraße bis zur ersten Stra-
ßenabzweigung (Ginzkeystraße). 
Im Zeichen der Verbundenheit 
wird die bekannte Sängerrunde 
Emmersdorf zusammen mit den 
Schlesiern der Zuhörerschaft einen 
echten Ohrenschmaus bei dem 
Konzert mit Tanz und Gesang bie-
ten.  Herzlichst willkommen!!  ♦
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VONKARL HEINZ MOSCHITZ

Von Anfang an war es ein Selbst-
verständnis dass die ARGE – 
Volksdeutsche Landsmannschaf-
ten unter dem Vorsitz durch 
den Kanaltaler Kulturverein in 
den vielfältigen historischen 
Trachten der Gottscheer, Mieß-
taler, Siebenbürger, Sudetendeut-
schen und Donauschwäbischen 
Landsmannschaften an dem 
ursprünglich als Kärntner Kirch-

tag ins Leben gerufenem Festtag 
teilnimmt. Die Musiker der Ka-
naltaler waren auch dieses mal 
dabei. In den vergangenen Jahren 
als Waldhorn Quartett oder mit 
den Barockhörnern bei der Ge-
denkfeier der Gendarmerie und 
Polizeifreunde und auch bei der 
Festmesse im Dom zu Maria Saal. 
Heuer mit den Alphörnern unter 
der Leitung von Sophie Jöbstl.

Zahlreichen Gästen konnten 
die Vorstandsmitglieder der Ka-

naltaler viele Informationen zu 
den Aktivitäten im Jahreskreis 
der Landsmannschaften vermit-
teln.

Mit den Alphörnern wurde 
ein Vorstellungskonzert mit viel 
Information zum Instrument 
geboten und in einer gemein-
samen Aktion mit den Bürger- 
und Goldhaubenfrauen zu einer 
spannenden Lotterie/Preisverlei-
hung gerufen.       ♦

Tag der Volkskultur und Tag der Trachten im Tag der Volkskultur und Tag der Trachten im 
Freilichtmuseum Maria Saal am 15. Juni 2025Freilichtmuseum Maria Saal am 15. Juni 2025
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Kranzniederlegung am Friedhof in Pontafel,  
80 Jahre Frieden und Johannisfeier bei  

der Kirche in Pontafel  am 24. Juni 2025
Seit 1995 betreut von den Kanaltaler KulturvereinenSeit 1995 betreut von den Kanaltaler Kulturvereinen

VON KARL HEINZ MOSCHITZ

Seit nunmehr 30 Jahren wird vom 
Kanaltaler Kulturverein in Kärn-
ten, die Freundschaft zur Nach-
barschaft Pontafel, das Gedenken 
an die in dieser Front in ersten 
Weltkrieg gefallenen Soldaten 
beider Seiten und das Gedenken 
an die im zweiten Weltkrieg gefal-
lenen und von Tito verschleppten 
Kanaltaler Familienmitgliedern, 
gestaltet.

Nach der Kranzniederlegung 
am Soldatenfriedhof und der tra-
ditionellen Johannesmesse wurde 
dann die Freundschaft und der 
Friede, unter mitwirken der örtli-
chen Jugendkapelle und feinster 
Kulinarik aus beiden Ländern, ge-
feiert.

Auch in diesem Jahr konnte der 
Obmann des Kanaltaler Kulturver-
ein aus Kärnten und der Obmann 
des Kanaltaler Kulturverein im 
Kanaltal eine große Anzahl an Eh-
rengästen begrüßen. So waren der 
Bürgermeister von Pontebba/Pon-
tafel Ivan Buzzi, der Gemeinderat 
Assessore Antonio Alongo, der 
Leiter der Alpini Aldo Palla mit ei-
ner Abordnung und der Obmann 
des Vereines der Deutschsprachi-
gen Altkärntner Präsident Ewald 
Klammer, sowie der Kanaltaler 
Obmann Alfred Sandrini und zahl-
reiche Mitglieder der Kanaltaler in 
Trachten anwesend.

Die Festansprache des Bürger-
meisters und die Kranzniederle-
gung wurde von den Fahnenträ-
gern der Traditionsgendarmerie 

unter Oberst i.T Ernst Fojan und 
der Kammeradschaft der Kärnt-
ner Freiwilligen Schützen unter 
der Leitung von Obmann Johann 
Dorn sowie vom Standartenträger 
der deutschsprachigen Altkärnt-
ner feierlich umrahmt. Die musi-
kalische Umrahmung erfolgte bei 
der Gendenkfeier durch die Ka-
naltaler Mitglieder Freidis Gütler 
und Peter Daberer am Flügelhorn.  
Die deutsch-italienische Messe Ze-
lebrierte Don Peppi. In seinen ab-
schließenden

Dankesworten konnte Karl 
Heinz Moschitz den, um das Wohl 
der Gäste bemühten, Vorstands-
mitgliedern Sophie Jöbstl, Josefine 
Penterman und der Organisations-
referentin Ursula Moschitz beson-
deren Dank aussprechen.    ♦
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Eberhart und „sein“ Herzogstuhl
Von 1959 bis auf Weiteres. Zwischen Ideenfindung und  Von 1959 bis auf Weiteres. Zwischen Ideenfindung und  
Umsetzung vergingen 5 Jahre. Zeitzeuge und  Umsetzung vergingen 5 Jahre. Zeitzeuge und  
Heimatbewahrer Reinhard Eberhart berichtetHeimatbewahrer Reinhard Eberhart berichtet

Die jüngere Geschichte des Herzogstuhls 
ist eng mit der Geschichte des Schreibers 

dieser Zeilen verbunden.
Die Ideenfindung von der übergestülp-

ten Holzhütte über unser Landessymbol, 
dem Herzogstuhl, begann im Jahre 1995, die 
Umsetzung erfolgte Ende 2000. Sozusagen 
feiern wir heuer also 30 Jahre Ideenfindung 
und 25 Jahre Herzogstuhl-Einhausung. 

Anmerkung: Dass die Umsetzung im letzten 
Moment noch vor der 80. Jubiläumsfeier der 
Volksabstimmung beim Herzogstuhl gelang, 
dafür wandte der Schreiber dieser Zeilen einen 
Trick an. Er lud alle Verantwortlichen im Land 
zu einem runden Tisch ein und um Stimmung 
dafür zu Erzeugen, auch die Heimatverbän-
de. Die Zustimmung der Heimatverbände war 
dann letztendlich - nach langem hin und her - 
der Startschuß zur Umsetzung. Diplomatischen 
Dank an: Reg.Rat Engelbert Tautscher,ÖKB. 
Ferdinand Prammerdorfer, KAB in Vertretung 
für Fritz Schretter. Hofrat Dr. Ulrich Harb, Lan-
deskonservator. Dr. Josef Feldner, Obmann KHD, 
Kärntner Heimatdienst. Univ.Prof. Dr. Gernot 
Piccotini, Landesmuseum Kärnten. Dir. Richard 
Brachmaier. Bgm. Maria Saal. Mag. Adolf Ehr-
lich, Architekt. Reinhold Gasper, Gemeinderat. 
Reinhold Dottolo. Chefredakteur Kleine Zeitung. 
Herr Jordan, KHD. Vzlt. Staudacher, KAB. Max 
Jessenitschnig, KHD. Robert Passegger, Botani-
scher Garten. Horst Moser, Brauchtumsabtei-
lung. Reinhard Eberhart, Ideengeber.

Meine persönlichen Erlebnisse mit dem 
Herzogstuhl begannen, als ich 5 Jahre alt 
war. Da muss ich etwas weiter ausholen. 

Meine Großmutter Helene Trimmel hatte 
Jahrzehnte vor meiner Geburt beim Grafen 
Goess am Karlsberg gedient und ihr Bru-
der Franz Eberhart „hauste“ dort mit seiner 
Großfamilie als „Frondienstler“.  Er musste 
für die Herrschaft Waldarbeiten verrichten 
und durfte im Gegenzug etwa einen 2 Hekt-
ar großen Acker mit eigener „Halt“ bewirt-
schaften. 

Das Bauernhaus war so niedrig, dass man 
sich nur gebückt in der Wohn- und Räu-
cherküche mit angeschlossenen Stallungen 

bewegen konnte. Viele Jahre später wurde 
die „Keusche“ als Kärntner Bauernhaus her-
gerichtet und renoviert. Heute wie damals 
befindet sich das Haus etwa 50 Meter nach 
der Weggabelung zwischen Zweinitz, Pro-
jern und Preilitz. Oberhalb der „Halt“ (land-
wirtschaftlichen Gründe) führt der Weg an 
einer alten Lindenallee bis zum Schloss 

Karlsberg. 
Die Wan-
derstrapa-
zen „Jahr 
ein, Jahr 
aus“ waren es wert, denn 
als Belohnung gab es mei-
stens ein hartes Würstel 
mit Speck. Hungrig war ich 
immer, denn ich galt als 
„Fleischtiger“.

Aufgewachsen bei mei-
ner Großmutter in Waid-
mannsdorf, fuhren wir 
feiertags oder an Wochen-
enden mit dem Büssing-
Obus über den Heiligen 
Geistplatz zur Endstation 
nach Annabichl. Von dort spazierten und 
wanderten wir dann über Tessendorf, Pop-
pichl und Karnburg zum Aufstieg auf den 
Ulrichsberg. 

Beim Kollerwirt am Ulrichsberg, damals 
betrieben von der Familie Sibitz, gingen wir 
oft auf den Kogel, mit einem Gesamtüber-

Reinhard Eberhart sitzt im 
Opernball-Frack am Herzogstuhl. 
Reinhard Eberhart rekonstru-
ierte mit dem St. Ruprechter 
Steinmetzmeister Erwin Rauter 
und gesponsertem Krastaler 
Marmor aus dem Steinbruch 
Lauster den Herzogstuhl anhand 
einer geometrischen Zeichnung 
des berühmten Geschichts-
schreibers und Topografen 
Joahnn Weichard Valvasor aus 
dem Jahre 1688.
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blick auf den Klagenfurter Flughafen bis 
Ebenthal, Radsberg, Viktring und dem 
Wörthersee zu genießen. Der Fußweg führte 
uns dann weiter zur Ulrichsberger Alm, zur 
Kapelle und dem noch heute stehenden Alu-
minum-Kreuz. Und um den 10. Oktober her-
um, meist am ersten Sonntag im Oktober, 
wenn das Veteranenfest „Der Ulrichsberg 
ruft“ stattfand, waren wir immer in der Peri-
pherie dabei, bis die Festreden begannen. Zu 
dem Zeitpunkt waren wir dann schon Rich-
tung Preilitz unterwegs. Kriegsversehrte, die 

überall zu sehen wa-
ren, wurden mit Jeeps 

vom Militär kutschiert. Ich sage deshalb 
kutschiert, denn der Weg war wie für Wan-
derer als auch für motorisierte Fahrzeuge be-
schwerlich. Ich erinnere mich, dass der Ul-
richsberg damals von allen Seiten noch sehr 
schwammerlreich war. Und an den mühsa-
men Fußweg bei Schnee, Regen und Sonnen-
schein. Damit ich immer brav mitging, hatte 
meine Großmutter ein Kofferradio mit der 
Radio Kärnten Wunschsendung dabei, die 
alle Heintje-Lieder auf und ab spielte, sowie 
ein Packerl Zuckerwürfel und Zitronenspal-
ten. Die Zuckerwürfel waren genauso für 
mich und die Pferde, denen wir unterwegs 
als freudige Abwechslung begegneten. 

Komisch. So oft wir diese Wanderungen 
unternahmen, trafen wir selten auf andere 
Wanderer vom Gipfel bis Preilitz, hin zur 
Weggabelung Richtung Zweinitz und Pro-
jern. Gleich danach befand sich der vertraute 
Bauernhof vom hinkenden Onkel Franz (er 
hatte einen Klumpfuß), wo einst auch eine 
Schmiede in der Nachbarschaft stand. In der 
Erinnerung ein riesiger, mächtiger Kärntner 
Birnbaum der alten Sorte. 

Die Birnen waren sehr hart, dennoch saf-
tig und größer als die größten mir damals be-
kannten Glühbirnen. Mit einem „Brocker“ 
und einer sehr hohen Holzleiter konnten 

wir untere Äste erreichen. 
Es waren süße Birnen, 
während auf allen Wegen 
nach Projern, vorbei beim 
Hörtzendorfer Brot über 
Tanzenberg bis hinunter 
aufs Zollfeld zum Herzog-
stuhl, nur „Harbbirnen“ 
vorhanden waren. Das 
sind die Most-Birnen, für 
Kindergeschmäcker un-
ausstehlich. Als ob man in 
Staub beißt. 

Freude hatte ich mit 
den Waldbeeren, und an 
manchen Bäumen gab es 
alte Apfelsorten, die innen 

rot waren. 
Damals war es so: Lieber zwei Stun-

den früher am Bahnhof oder bei der 
Busstation, als eine Minute zu spät. 

Und weil wir stets früher die Haltestelle an 
der Bundesstraße erreichten, wäre mir wohl 
langweilig geworden, hätte ich nicht im-
mer wieder den mit mächtigen und spitzen 
Eisenstangen geschützten Herzogstuhl be-
wundern können. 

Später, als Halbwüchsiger, war der Her-
zogstuhl eine Zwischenstation für die Rad-
rundfahrt Klagenfurt, St. Veit, Feldkirchen, 
Moosburg, Pörtschach und Klagenfurt. Ein-
mal stand auch ein Schulausflug auf dem 
Plan, bei dem wir die Ausgrabungen am 
Magdalensberg besuchten und selbstver-
ständlich auch beim Herzogstuhl haltmach-
ten.

So stattete ich dem Herzogstuhl in mei-
nem Leben immer wieder einen Kurzbesuch 
ab. Er war für mich stets etwas Erhabenes, 
das tief in meinem Herzen das Gefühl von 
Heimat auslöste und ein Platz, an dem ich 
gerne innehielt. Auch mit Freundinnen und 

In der „Kleinen Zeitung“ fanden 
sich zahlreiche Beiträge über 
den Herzog Stuhl und seine 
EInhausung: hier eine kleine 
Auswahl
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Freunden wählte ich oft den Herzogstuhl 
unter den Platanen als Ausflugsziel oder als 
Platzerl zum Jausnen.

Irgendwann im Frühjahr 1995, wahr-
scheinlich um Ostern herum, radelte ich 
zum Magdalensberg und blieb unterwegs 
natürlich bei meinem Herzogstuhl stehen.  
Zu meiner unangenehmen Überraschung 
war der Herzogstuhl nicht zu sehen. Statt-
dessen stand dort ein Holzverschlag, der wie 
eine große Hundehütte aussah, nur ohne 
Eingang. Meine Recherchen ergaben, dass 
das Landesmuseum den Herzogstuhl zum 
Schutz vor Witterungseinflüssen und Ero-
sion mit einer Holzkonstruktion versehen 
hatte.

Damals war ich schon als langjähriger 
Brauchtums-Initiator des Faschingsweckens 
bekannt. Am 11.11.1995 brachte ich einen 
Nachbau des Herzogstuhls auf den 
Neuen Platz nach Klagenfurt. Das 
war ein riesiges „hallihallo“, das nur 
durch die Unterstützung der Spon-
soren Holzbau Roth für die Holzver-
schalung und Hirsch Porozell aus 
Glanegg möglich war. Die unglaub-
lich talentierten Handwerker der 
Firma Roth vollbrachten scheinbar 
Unmögliches, und Kurti Hirsch 
steuerte Porozellgranulat mit Ze-
ment bei. Bei der Anlieferung war 
alles noch so feucht, dass wir Angst 
hatten, ob alles rechtzeitig trocknen 
würde. Der Herzogstuhl wurde nach 
der Faschingsweckveranstaltung 
zum Lokal 151 nahe der Sattnitz-
Schleuße, dem Abfluss des Wörther-
sees, transportiert, wo er jahrelang 
als Dekoration stand, bis er zerfiel.

Gleichzeitig wurde im Zuge des Holzver-
schlages die Idee geboren, den Herzogstuhl 
aus seinem halbjährlichen Versteck zu be-
freien und einen Architektenwettbewerb 
zu organisieren. Nach intensiver Überzeu-
gungsarbeit konnte ich bereits im Herbst 
1995 mit der Kleinen Zeitung einen Spen-
denaufruf starten. Dank der Leserschaft der 
Kleinen Zeitung und Politikern wie Landes-
hauptmann Zernatto, Karl Heinz Grasser, 
Martin Strutz und dem Kärntner Heimat-
dienst gelang es uns, Spender zu gewinnen 
und die damals beeindruckende Summe 
von 50.000 Schilling zu sammeln.

Dass der Architekten-Ideen-Wettbewerb 
auf eine anerkannte und bedeutende Ebe-
ne gehoben wurde, lag an dem glücklichen, 

Umstand, dass Dietmar Müller vom Kärnt-
ner Architekturverein, der leider viel zu früh 
verstarb, daran beteiligt war. Er war auch im 
Land Kärnten für Kunst am Bau zuständig.

Dietmar Müller organisierte mit dem 
Spendengeld und seiner Assistentin Gabrie-
le Hradetzky eine Jury mit dem internatio-
nal anerkannten Vorsitzenden Volker Gienc-
ke und legte die bescheidenen Preisgelder 
für die Auslobung fest. Insgesamt wurden 
34 beeindruckende, hochqualitative Einrei-
chungen gezählt und bewertet, die alle im 
Napoleonstadl, in Kärntens Haus der Archi-
tektur, über zwei Wochen vom 3. bis 21. Fe-
bruar 1997 ausgestellt wurden. 

Für die ersten drei Plätze gab es Preis-
gelder. Die Ehre auf die Umsetzung fiel auf 
einen Zusammenschluß von dem jungen 
Klagenfurter Architekten Martin Fekonja 

und dem Grazer Architekten 
Josef Fekonja. Den Ideen-Bewerb gewann der 
Klagenfurter Architekt Martin Fekonja mit 
einer aufblasbaren Membranhaut.

1997 hat uns dann Landeshauptmann 
Christof Zernatto durch einen Regierungs-
beschluss einen Betrag in Höhe von 153.000 
Schilling zugesichert.

Die anstehenden Arbeiten übertrafen die 
doppelten Kosten des Budgets. Um das Vor-
haben dennoch umsetzen zu können, fragte 
ich die beteiligten Firmen, ob sie sich das 
vorhandene Geld aufteilen und das Projekt 
doch durchführen möchten.

Allen voran waren die Glaser Fritz und 
Christian Starzacher vom Projekt sehr an-
getan und so konnte mit der von ihnen 
empfohlene Stahlbaufirma Beva-Vanju das 

Faksimile Brief Zernatto 
vom 4. Juli 1997
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Hopfer lautet der Namen jener Familie von 
Ackerbürgern, die in den Jahrzehnten zwi-
schen der bürgerlichen Revolution von 1848, 
über den Ersten Weltkrieg und die Wirren 
der Ersten Republik bis zum Anschluss 
Österreichs an Hitlerdeutschland im ober-
steirischen Altenmarkt lebte. Das Schicksal 
von drei Generationen dieser Familie, die 
dort Heimat fanden, mit Blut, Schweiß und 
Tränen Wurzeln schlugen und ein Vermögen 
schufen, aber letztlich scheiterten, ist eng 
verbunden mit der politischen und gesell-
schaftlichen Entwicklung des Landes und 
Österreichs insgesamt.

Der große Familienroman 
von Andreas Mölzer

Ca. 800 Seiten, fest gebunden; 
erhältlich direkt beim Verlag Edition K3,  

via E-Mail: a.moelzer@aon.at
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Ein politischer Schelmenroman  
von Andreas Mölzer
Wo ist der millionenschwere „Geschenkkorb“ geblieben, den der 
irakische Diktator Saddam Hussein dem aufstrebenden österreichi-
schen Lokalpolitiker zukommen hat lassen? Und warum vererbt ein 
angeblicher Nenn-Onkel mit SS-Vergangenheit demselben Politiker 
ein riesiges Forstgut im österreichisch-jugoslawischen Grenzland?
Und welche Kontakte pflegte ein ehemaliger Kofferträger eben die-
ses Politikers zur italienischen Mafia? Und wurde dieser einstige Kof-
ferträger trotz seiner treuen Dienste gar zu Mortadella verwurstet?
Fragen, denen drei einigermaßen skurrile Privatermittler nachgehen, 
wobei sie auf einige dunkle Geheimnisse unserer jün-
geren Geschichte stoßen.

Ein politisch-historischer Schelmenroman, der – so 
der Autor – natürlich erstunken und erlogen ist, den-
noch aber einige Parallelen zu realen Ereignissen 
aufweist.

Mortadella 
Saddam Hussein,  
 Reichsrassehauptamt  
       & ’Ndrangheta

„Mortadella“ ist seit November im  Gerhard 
Hess Verlag um 18,90 Euro (zuzüglich 
Versandkosten) erhältlich. 

Sichern Sie sich Ihr Exemplar über  ZurZeit! 
Schreiben Sie einfach ein E-Mail an  
verlag@zurzeit.at
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Projekt umgesetzt werden. Die Gemeinde 
Maria Saal, unter Bürgermeister Richard 
Brachmaier, zog mit und übernahm die Ko-

sten für die Sani-
täranlagen und 
den Strom.

So steht die 
Herzogstuhl-Ein-
hausung noch 
heute vorbild-
haft so da, wie 
wir sie umsetzen 
konnten. Archi-
tekten, Initiato-

ren, Mitwirkende und bauausführende Fir-
men verzichteten auf eine Erwähnungstafel, 
wie sie bei Politikern üblich sind, wenn sie 
mit fremdem Geld etwas errichten, mit der 
Begründung, das historische Kunstdenkmal 
solle für sich allein wirken.

Dank gebührt auch dem Preisgericht, wel-
ches am 30. Jänner 1997 im Haus der Archi-
tektur getagt hat. Sitzungsbeginn war 10:20 
Uhr. Univ.-Prof. Architekt Dipl.-Ing. Volker 
Giencke, (TU Innsbruck), Architekt Mag. 
Karl Vouk, (Kärntner Kulturgremium), Dipl.-
Ing. Hartwig Wetschko, (Ortsbildplfegekom-
mission), Univ.-Prof. Dr. Gernot Piccottini, 
(Direktor des Kärntner Landesmuseums), 
Dipl.-Ing. Dr. Ulrich Harb, (Landeskonser-
vator), Dipl.-Ing. Dietmar Müller, (Haus der 
Architektur) und Gabriele Hradetzky, (HdA-
Sektretärin). 

Anmerkung: Nach dem Erscheinen des 
vollständigen Berichtes in der Zeitschrift 
„Der Kärntner“ vom KHD werden alle Unter-
lagen zum Wettbewerb Einhausung des Her-
zogstuhls an den Historiker Heimo Dolenz 
übergeben.

Aus Sicherheitsgründen mussten wir die 
Achitektenpläne des Erst-und Zweitgereih-
ten fusionieren.  Das Siegerprojekt war eine 
Membran, also eine durchsichtige Kunst-
stoffhülle, die uns allen nicht vandalismus-
sicher genug erschien. So entschieden wir 
uns für die Glaseinhausung, die aufgrund 
der Museum-Vorgabe auch abbaubar sein 
musste. Das Vorhaben wurde jedoch so groß-
artig und vorbildhaft umgesetzt, dass der 
Abbau nunmehr lediglich zu Reinungszwec-
ken erfolgt. Vor Jahren erzählte mir einmal 
Archäologe Heimo Dolenz, dass jemand in 
Südafrika unsere Einhausung nachgebaut 
hatte. 

Im Jahre 2007 eröffnete ich dann in mei-
nem Reinhard Eberhart Museum (REM) in 
Villach Landskron, oder besser gesagt an den 
Außenwänden des Museums, die Herzog-
stuhl-Ausstellung nach einer Beschreibung 
des Historikers Alfred Ogris. 

Link: https://www.hallihallo.com/archi-
ves/herzogstuhl/pdf/herzogstuhl_rem.pdf

Im Jahr 2007 geriet der Herzogstuhl in 
Gefahr, denn die ASFINAG wollte ihn verset-
zen.  Daraufhin wandte ich mich in einem 
offenen Brief an den slowenischen Minister-
präsidenten und fragte, ob er den Herzog-
stuhl übernehmen wolle, da die Kärntner 
Politik offenbar kein Interesse daran zeige

Einzige Bedingung war die Installation 
einer Live-Kamera für jene Kärntner, die 
den Herzogstuhl noch sehen wollen. Die 
Antwort ließ nicht lange auf sich warten. 
Landeshauptmann Jörg Haider erteilte der 
ASINAG den Auftrag, die St. Veiter Schnell-
straße zu verlegen. Die Pläne wurden sehr 
rasch ausgearbeitet. Die Historiker bedank-
ten sich bei mir, dass auf so unkonventio-
nelle Weise ein langgehegter Wunsch er-
füllt werden konnte. ♦

Computeranimation vom 
Aufbau des Herzogstuhls 
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